
Sind Pfl egesätze noch sicher?
GKV-Chef zur Finanzlage der Pfl egekassen
Steigende Löhne, wachsende Eigenanteile, ein Ausgleichsfonds am Limit: Die Finanzlage der Pflegeversicherung

wird für Einrichtungen zunehmend zum Risiko. GKV-Chef Oliver Blatt erklärt, warum Pflegesätze trotz Krise sicher sind – 
aber warum Unternehmen dennoch auf harte Jahre zusteuern.

Herr Blatt, Sie zeichnen ein 
dramatisches Bild der Finanz-
lage der Pfl egekassen: „Wir 
gehen davon aus, dass ein-
zelne Pfl egekassen im kom-
menden Jahr Liquiditätshilfen 
benötigen werden.“ Können 
Pf legekassen überhaupt in-
solvent gehen?
Die Pf legeversicherung lebt 
aktuell auf Pump und ist mittler-
weile mit Darlehen des Bundes 
in Höhe von 4,2 Milliarden 
Euro belastet. Für dieses Jahr 
kann damit zwar annähernd 
das Defi zit abgedeckt werden, 
aber was passiert danach? 2027 
sind die Kredite aufgebraucht, 
die weiter steigenden Aus-
gaben müssen aber trotzdem
bezahlt werden. Es entsteht 
dann voraussicht l ich eine
Finanzierungslücke, die rund 
0,3 Beitragssatzpunkten ent-
spricht. Ohne Reformen wer-
den also die Beitragssätze wei-
ter steigen müssen. Darlehen 
sind keine tragfähige Lösung 
für die Pro bleme der Pfl ege-
versicherung. Bei einer derart
auf Kante genähten Finan-
zierung könnte es passieren,
dass einzelne Pf legekassen 
Liquiditätshilfen benötigen. 
Aber da muss sich kein Pfl ege-
bedürftiger Sorgen machen, 
weil es dafür mit dem Aus-
gleichsfonds und dem Finanz-
ausgleich zwischen den Pfl ege-
kassen ein geregeltes Verfahren 
gibt. Aber allein die Frage,
ob Pfl egekassen insolvent gehen 
können, zeigt doch deutlich, 
wie stark der Reformbedarf 
ist. Hier brauchen wir endlich
politische Entscheidungen.

Angesichts der angespann-
ten Finanzlage der Pf lege-
kassen: Rechnen Sie damit, 
dass bestehende Versorgungs-
ver träge und Pf legesatz-
vereinbarungen langfristig
Bestand haben, oder sind 
kurzfristige Anpassungen zu 
erwarten? Wird die Refi nan-
zierung der durch Tarifl öhne 
entstehenden Personalkosten 
auch künftig vollumfänglich 
gewährleistet?
Die Pf legekassen und de-
ren Landesverbände sind und 
bleiben weiterhin zuverlässige
Vertragspartner. Sie tragen 
gemeinsam mit den Ländern 
und den Kommunen die Ver-
antwortung, die pfl egerische 
Versorgung ihrer Versicherten 
zu gewährleisten. Es werden 
weder Versorgungsverträge mit 
Pfl egeeinrichtungen gekündigt 
noch Pfl egevergütungen abge-
senkt, weil die Pfl egeversiche-
rung sich derzeit mit Bundes-
darlehen über Wasser hält. Es 
ist Aufgabe der Politik, für eine
nachhaltige Finanzierung der 
gesetzlich geregelten Leis-
tungen der Pf legekassen zu 
sorgen.

Aber wir haben die Entwick-
lung der Personalkosten ge-
nau im Blick. Die Refi nanzie-
rung der tarifl ichen Gehälter 
über die Pf legevergütungen 
und Pfl egesätze ist gesetzlich 
geregelt und bleibt weiter-
hin gesichert. Aber es bereitet 
uns immer mehr Sorge, dass 
durch die steigenden Löhne 
auch die Eigenanteile für die 
Pf legebedürftigen durch die 
Decke gehen. Nach unseren 
Schätzungen werden die ak-
tuellen Lohnsteigerungen die 
pf legebedingten Eigenan-
teile in der vollstationären Pfl ege 
im Durchschnitt um rund 
100 Euro im Monat ansteigen 
lassen. Davon übernimmt die 
Pfl egeversicherung zur Entlas-
tung der Pfl egebedürftigen im 
Durchschnitt rund 40 Euro. 
Das führt zu Mehrausgaben der 
Pfl egeversicherung von rund 
260 Millionen Euro pro Jahr. 
Die Politik muss endlich Wege 
aufzeigen, wie sie das Dilemma 
der steigenden Belastungen 
für die Pfl egebedürftigen lö-
sen will.

Sie warnen vor einer Finan-
zierungslücke ab 2027. Was 
bedeutet das konkret für lau-
fende und künftige Pf lege-
satzverhandlungen: Wird es 
für Einrichtungen schwie-
riger, Kostensteigerungen 
durchzusetzen?
Auf Pf legesatzverhandlun-
gen hat die derzeit bestehende 
Finanzsituation keine Auswir-
kungen. Lassen Sie mich noch-
mals eines klarstellen: Auf der 
einen Seite gibt es den im Elf-
ten Sozialgesetzbuch geregelten 
Leistungskatalog der Pfl ege-
versicherung. Daran halten 
sich die Pfl egekassen, hierzu 
sind sie gesetzlich verpfl ichtet. 
Die Ausgaben sind also durch 
den gesetzlichen Anspruch der 
jeweiligen pfl egebedürftigen 
Person bestimmt. Und auf der 
anderen Seite steht die Frage, 
wie die notwendigen fi nanzi-
ellen Mittel in den sogenann-
ten Ausgleichsfonds der Pfl ege-
versicherung kommen, aus dem 
die Leistungen der Pfl egekas-
sen fi nanziert werden. Es ist 
damit Aufgabe der Politik, zu 
steuern, wie die Ausgaben der 
Pfl egeversicherung zukünftig 
fi nanziert werden, sei es aus 
Beitrags-, Kapital- oder Steu-
ermitteln oder anderen Ein-
nahmequellen.
Für die Pf legeeinrichtungen 
wird sich durch eine Finan-
zierungsreform der Pf lege-
versicherung nichts ändern. Die 
Pfl egekassen halten sich auch 
zukünftig an Recht und Gesetz. 
Und hierzu gehört auch, dass 
leistungsgerechte Vergütun-
gen vereinbart werden müssen, 
die es einer Pfl egeeinrichtung 
bei wirtschaftlicher Betriebs-

führung ermöglichen, ihre 
Aufwendungen zu f inanzie-
ren und ihren Versorgungsauf-
trag zu erfüllen.

Wenn der Zugang zu Pfl ege-
leistungen erschwert wird: 
Triff t das nicht zuerst die am-
bulanten Pfl egedienste, weil 
potenzielle Klienten gar nicht 
mehr ins System kommen?

Trägt diese These wirklich? 
Ich schaue aus einer anderen 
Per spektive auf die Frage. Seit 
Einführung des neuen Pfl ege-
bedürftigkeitsbegriffes 2017 
hat sich die Anzahl der Pfl ege-
bedürftigen fast verdoppelt. Die 

Politik hat die Reform damals 
sehr großzügig gestaltet und 
ist von den Empfehlungen der 
Wissenschaft abgewichen. An-
gesichts der Alterung der Ge-
sellschaft wird die Anzahl der-
jenigen, die Unterstützung von 
der Pfl egeversicherung benöti-
gen, weiter steigen. Vor diesem 
Hintergrund ist es richtig, den 
Zugang zu Pfl egeleistungen zu 
prüfen. In einem solidarischen 
System muss gewährleistet sein, 
dass alle, die Unterstützung be-
nötigen, sie auch erhalten. Und 
wirtschaftlich gedacht müssen 
die Mittel dort eingesetzt wer-
den, wo sie am dringendsten 
gebraucht werden.
Eines ist sicher: Selbst 
wenn es Änderun-
gen beim Zugang 
zu Pf legeleistun-
gen geben sollte, 
wird angesichts der 
Bevölkerungsent-
wicklung auch in 
Zukunft eine zu-

nehmende Anzahl an Men-
schen Unterstützung professio-
neller Pfl ege benötigen. Anstatt 
sich zu sorgen, dass weniger 
Menschen Pf legeleistungen 
brauchen, sollten wir uns also 
eher darum kümmern, dass es 
in Zukunft genügend Pfl ege-
kräfte und pfl egerische Ange-
bote gibt, die den steigenden 
Versorgungsbedarf abdecken 
können.

Wer übernimmt die Versor-
gung von Menschen mit er-
kennbarem Unterstützungs-
bedarf, die künftig keinen 
Pfl egegrad erhalten?

Die Pfl egeversicherung 
ist ein Teilleistungs-

system und darauf 
angelegt, dass es 

einen Mix aus gesetzlich fest-
gelegten Leistungen und einem
privaten En gage ment gibt. Hier 
kann man die Pf lege durch 
An- und Zugehörige gar nicht 
genug wertschätzen. Ohne den 
engagierten Einsatz im priva-
ten Bereich würde unser Sys-
tem nicht funktionieren. Und 
ich betone es außerdem gerne 
nochmal: Menschen, die pfl ege-
bedürftig sind, die professio-
nelle Unterstützung benötigen, 
sollen auch ins System kom-
men und Leistungen erhalten. 
Dies muss trotz des fi nanzi-
ellen Drucks auf die Pfl ege-
versicherung die Voraussetzung 
für zukünftige Reformen sein.

Die Fragen stellte Kerstin Hamann.
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